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Amtlicher Theil.
„ „ Se. k. und l . Apostolische Majestät geruhten
"uergnildigst
c> . ̂ kn Feldmarschall < Lieutenant Giza Freiherrn
« t j e r v ä r y de K o m l 6 s - K e r e s z t e s . Staats»
Wetcir im kön. ungarischen Landesverthridigungs'
"uilsterium. zu Nllerhöchstihrem tön. ungarischen
^"desverlheidigungs-Minister, unter gleichzeitiger Ver-
lsung desselben in das Verhältnis „außer Dienst",

s" "nennen;
serner:

. dem Obersten Joseph D i t t r i c h . des Armee-
^!'des. Vorstande der 10. Abtheilung des Reichs.
"Uegsministerimns. in Anerkennung seiner in dieser
^Wendung geleisteten hervorragenden Dienste das
"'lttrlreuz des Leopold-Orbens taxsrei zu verleihen.

.„„ Se. l . und f. Apostolische Majestät haben mit
ANtrhöchster Entschließung vom 25. Oktober d. I . dem
^lschofe.von Sebenico Anton F o s c o und dem Bischöfe
^ n Lesinu Dr . Andreas I l l i c h in Anerkennung ihres
verufseifligen verdienstlichen WirlenS das Eomthur«
^suz des Franz.Ioseph.Orden» allergnädigst zu ver-
lechen geruht.

Se. k. und k. Apostolische Majestät haben mit
Allerhöchster Entschließung vom 15. Oktober d. I . dem
'" Bukarest domicilierenden österreichischen Staats«
ungehörigen Edmund Ritter von H e r z den Orden der
"lernen Krone dritter Classe mit Nachsicht der Taxen
allergniidigst zu verleihen geruht.

, . ^ " Minister und Leiter des Justizministeriums
yat oem bei dem Kreisgerichte in Rovignu in Ver.
Wendung stehenden Landesgerichtsralhe drs Landes-
gerichtes Trieft Clemens M r a k die angesuchtc Ver.
lehung zu dem Landesgerichte in Trieft bewilligt und
den Staatsanwalts'Substituten Cduard L e i t n e r in
Trieft zum Landesgerichtsrathe bei dem Landesgerichte
'n Trieft ernannt.

Der Minister und Leiter des Justizministeriums
Mt den Rathssecretär bei dem Kreisgerichte in Rudolfs'
" M Rudolph U l l e p i t s c h Edlen von K r a i n f e l s
«um Landesgerichtsrathe bei dem genannten Kreis-
«'richte ernannt.

Der Minister und Leiter deS Justizministeriums
^ den Slaatsanwalt - Substiluten in Graz Alois
^ ^ g g l e r zum Oberstaatsanwalt. Stellvertreter in
Aaz ernannt, den Staatsanwalt - Substitute,! Dr .
"Lander R i g l e r aus sein Ansuchen von Leoben

nach Graz verseht und den Geiichlsadjuncten bei dem
Landesgerichte in Graz Dr . Hans G r o ß zum Staats«
anwalt-Substituten in Leoben ernannt.

Der Minister und Leiter des Justizministeriums
hat den Bezirksgerichtsadjuncten Michael G a b r i e l ö i i
auf sein Ansuchen von Albona nach Tolmein verseht
und zu Bezirksgerichtsadjuncten die Auscultanten Karl
E o v a ö i g für Komen und Achilles C a l o g i o r g i o
siir Albona ernannt.

Der Minister und Leiter des Justizministeriums
hat den Official bei dem Obersten Gerichtshöfe in
Wien Felix V o a n o l o zum Hilfsämlerdirections-
Adjulicten bei dem Oberlandesgerichte in Trieft ernannt.

Der Minister und Leiter des Justizministeriums
hat den Kanzlisten bei dem Kreisgerichte in Görz
Ferdinand Z i g o i zum Hilfsämtervorsteher bei dem
genannten Kreisgerichte ernannt.

Der Ackerbauminister hat den Vergmeister Romuald
I I I es in Id r ia zum Casster der dortigen Aergdirec-
tiou ernannt.

Nichtamtlicher Theil.
Graf Mlnoky über die äußere Lage.

Budapest, 4. November.

Der Bubgetauischuss der österreichischen Delega«
tion berieth heute das Budget des Aeuhern. Graf
K ü l n o k y gibt ein längeres Exposi über die äußere
Lage; er konstatiert, dass d>e VeränderungtN der aus-
wärtigen Lage der Monarchie seil der letzten Session
durchweg befriedigend seien. Die äußere Politik Oefter-
reich^Ui'garns ist seit Jahren auf Schaffung der Fe.
stigunq der Fnedenszustände nach jeder Seite gerichtet.
Betreffs der neugeschaffenen Staalsgebilde in Osteuropa
war Oesterreich-Ungarn mit den übrigen Großmächten
bemuhl, die neue Ordnung der Dinge zu festigen und
zu entwickeln. Diesen Staaten müsse Zeit gegeben wer«
den. sich politisch zu consolioieren. ihren reichen Hilss-
quellen durch Sicherung des Friedens eine Entwicklung
zu ermöglichen. Die aus d,e Uneinigkeit der Groß.
mächte basierten Agitationen müssten, durch die ein«
müthige Hallung der Großmächte enlmulhigt, selbst»
ständig gewordene Völkerschaften zum Vewusslsem
ihrer Zusammengehörigkeit mit der europäischen Völ-
kerfannlie gebracht werden.

Das freundschaftliche Verhältnis zu I t a l i e n
ist auch heute ungeschwächt fortbestehend und hat kei«
nerlei Unterbrechung erlitten. Das Bündnis mit
D e u t s c h l a n d ist seit Jahren ungetrübt und übt seine

segensreichen Willungen al lerwärl i ; dasselbe iollte
nach der Meinung des Ministers fortan als unbestrit-
tene Thatsache angenommen werden, denn es gewährt
uns die feste und sicherste Basis für die Entwicklung
der Friedenspolitik gegenüber den Nachbarstaaten.

Deutschland hat gleich uns eine langgestreckte ge-
meinsame Grenze und vielseitige Beziehungen mit
R u s s l a n d , somit das gleiche matelielle und poli-
tische Interesse an der friedlichen Gestaltung der
wechselseitigen Verhältnisse. Wi r waren daher einver-
nehmlich mit Deutfchland bemüht, die ohnehin guten
Beziehungen zu Rut land zu festigen und mit dem»
selben ein allgemeines Einverständnis zu erzielen.
Unser Verhältnis zu Deutschland, welche« die unver-
rückbare Basis unserer ganzen äußeren Politik ist und
bleiben wird, wird dadurch absolut nicht geändert.

Hinweisend aus die vorjährigen Erklärungen be-
züglich Russlands kann der Minister befriedigt con-
flatieren, dass seine Voraussetzung sich erfüllte. M i t
den Intentionen Sr . Majestät des Kaisers von Oester-
reich und des deutschen Kaisers vereinbare sich der
loyale Wille des Zaren und der der Regierungen, den
europäischen Frieden zu erhallen und gegen jede Stö-
rung zu schützen. Die jüngste Begegnung ergab die
vollste Einmüthigkeit der drei Kaiser und Regierungen
in der Verfolgung der gekennzeichneten Ziele. Die
Lauterkeit und Klarheit dieser Ziele und dieses WollenL
konnte nur allerorts vollem Vertrauen begegnen. Auch
ist dem Minister aus dem Auslande keine gegentheilige
Auffassung der Ereignisse bekannt geworben. Die Wir -
kungen der neuerdings gelräftigten freundschaftlichen
Verhältnisse sind für Oesterreich-Ungarn gewiss nur
die heilsamsten. Die Sicherheit des Friedens wirb
die Bevölkerung ermuntern, sich ruhig der Hebung der
materiellen und geistigen Wohlfahrt hinzugeben.

Berichterstatter H ü b n e r sprach die Anerkennung
über die Aufklärungen des Ministers aus. Auf die
mehrseitige Urgenz betreffs Abschlusses de« Handel«.
Vertrages mit Gr i echen land erklärt der Minister,
er anelksnne vollkommen die Wichtigkeit der Handel«,
beziehungcn zu Griechenland. Das äußere Amt griff
diese Frage vollen Ernstes auf, und sind die Vor«
arbeiten zu den Verhandlungen mit Griechenland nahezu
beendet. Die Verhandlungen werden hoffentlich befrie-
digend abschließen. Gleichzeitig werden auch die Schiff-
fahrtsverhältnisse zu regeln sein. Eine vorgebrachte Be-
schwerde gegen den österre ich ischen L l o y d werde
dem Ministerium einen erwünschten Anlas« bieten, auf
denselben nachdrücklich einzuwirken. Der Minister er-
klärt noch, es war stets der Wunsch der Regierung,
mit Griechenland nicht bloß handelspolitisch, sondern
auch politisch in die besten Beziehungen zu treten,
welcher Wunsch von griechischer Seite eifrigst aufge-
griffen wurde.

Jemlleton.
Die Arbeiter des Meeres.

,_ , "Die Arbeiter des Meeres!" Welch endloser Hori-
^ öffnet sich uns da. fast endlos wie die Oceana,
"H deren Schätzen Hunderttausende von Menschen

V" harten Kampfe um das ewig bedrohte Leben jagen
^ ° stürmen. Die materielle Sorge, der Hang und
U""n» nach Bereicherung, nach Erwerb hat die Men-
'AN vom sicheren Boden der Mutter Erde hinaus-
sI° lnW «us has feindliche, tückifche Element, von dem
» ? ß""az singt, derjenige, der sich ihn, anvertraut.
'"»e sein Herz ^ i t dreifachem Erze wappne,,,

den, ^ maritime Industrie hat in unseren Tagei, m
rim! !""!chaftlichen Leben der seefahrenden Nationen
is."e solche Bedeutung erlangt, dass es kaum mögllch
25 "uch nur annähernd die verschiedenen Zweige chrer
e in ,«^ ' t und ihre Erfolge im begrenzten Rahmen

"'«kleinen Bildes zu schildern. Das M^er birgt
v e X " " Schätze an animal'schen. mineralischen und
r « buchen Stoffen, deren jährliche Aus lo te Werte
zieh" . ' ^ ' die uns einen ungefähren Schluss darauf
siir?i n " ' welch unermessliches Eapltal das Meer

^ .Menschheit ist.
l h M ^ sind die Oceane noch srei. kein Grundbuch

in ..Dein" und «Mein" jetzt
«usa.n! V " t . der bei der Theilung der Erde leer
(«NtW?"U"' sich noch durch das Meer entschädigen

" ja zwei Hauplelemente der »r» sMt ick ,

nämlich Salz und Wasser); doch wer weiß. ob die
Menschen eines Tages nicht auch an d,e Theilung des
Meeres schreiten, ob nicht eine maritime Eatlister-
commission die Meeresfläche in Parcellen theilt, und
ob rs nicht etwas Alltägliches sein wird. in Amts-
blättern zu lesen, dass da« See-Rittergut X. Y. im
adriatischen Meere an diesem oder jenem Tage im
eleculiven Wege licitiert wird? Der Forlschritt der
Menschheit ist »"berechenbar, und welche Rolle dem
Meere zufällt, wenn einst die Elde übervölkert ist,
wer könnte es heute ermessen?

Das Meer speist Millionen Hungriger und seine
Producte ersehen ost die Nahrungsmittel, welche die
unflllch,bare Erde velsagt. Es ist eine weise Einrichtung
der Natur, dass mit der abnehmenden Fühlbarkeit
des Bodens gegen Norden zu der Fischreichthum des
Meeres zuuimmt und so dm Bewohnern hoher Breite
eine constante Erwerbs- und Nahlungsquelle gesichert
ist. Die Rente, welche die nordischen Völker durch die
Fischerei allein dem Meere entziehen, weist ungeheuere
Werte auf. Obenan steht Nordamerika mit einer Rente
von jährlich 120 Millionen, dann England mit 100
Millionen und endlich das kleine, kaum zwei Millionen
Einwohner zählende Norwegen, dieses Fischerland pär
oxcoNeuco, welches durch Seefischerei im Jahre durch-
schnittlich gegen 40 Mill ionen Gulden Einnahmen

Wie kleinlich erscheint „eben diesen " " m e n Sum-
men der jährlich kaum 2 doch
der Producte unserer helmifchen Seesl,q,e«

könnte das nordadriatische Meer, welche« gegen Osten
zu mit seinen unzähligen Inseln, seinem Felse»grunde.
seinen tiefen, geschützten Buchten und Eanälen so sehr
an die Fjord« Norwegens erinnert, eine« der fisch-
reichsten sein, wenn die Fischerei rationell betrieben
und durch entsprechende Gesetze geregelt würde.

Von Spizza, dem südlichsten Punkte Dalmatien«,
angefangen bis zur italienischen Grenze bei Monsalcone
weist unsere 331 Seemeilen lange und eine Tntwick-
lung von 2841 Skemeilen besitzende Küste auch jetzt
noch viele Orte aus, die durch ihren Fischreichthum
berühmt sind.

So die reizende Omblabucht bei Vravosa. den
langen Canal von Sebenico, da« Insellabyrinth bei
Zc»ra, wilche Stadt in ganz Dalmatien den reichsten
Fischmarkt besitzt und einen lebhaften Fischexport „ach
Fiume, Trieft und Venebig betreibt, und endlich in«,
besondere die Vucht von Novigradi und Carin »n Dal-
matien, welche unendliche Schätze an ' " " ' ^
birgt und da« unterseeisch.
Fischreich ist auch d« M A a c c a ^
^ ^ ' « 7 S ^ " ^ w Ä ^ . s t .mr °« den Klisten

No/wlgsns «"A""^glänt>er, Amerikaner und Nor-
^a^nz" Flott«« zum Fischfang ausrüsten und

monatelm'»! Iagdzüge nach dem Norden ""^nehmen,
wird an den Küsten der ostelreichlsch.ungllnschen Mon-
archie dec Fischfang fast ausschließlich von oder in
unmittelbarer Nähe der Küste betrieben.
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Betreffs der türkischen Eisenbahnanschlüfse
bemerkt der Minister, nur die Pforte sei in dieser
wichtigen Frage so weit lückstandig. dass wed>r die
Anschlusspunkte definitiv fixiert sind, noch betreffs der
Vergebung der Arbeiten dlshrr etwas Praktisches ge-
leistet wurde. Der Mnis t t r betont die ungerechtfertigte
Verschleppung der Angelegenheit durch die Pforte,
welche die vom Sultan bereits genehmigten Bedingun«
gen fill die Vergebung und den Ausbau der rückstän»
digen Linien plötzlich wieder umstieß, neue Bedingungen
formulierte und der Betriebsgesrllschaft für Oiient»
bahnen einen Präclusivlermin zur Annahme derselben
unter Nndiohung der Sequestration der bereits aus»
geführten Linien vorschrieb.

Bezüglich der E n t s c h ä d i g u ngen i n A l e x a u ,
d r i e n hofft der Minister infolge der Intervention
Northbrools aus eine baldige Beendigung dieser An-
gclegenheit.

Auf der Congo» Con fe renz , deren Zweck der
Minister erörtert, werde Oesterreich-Ungarn durch den
ständigen Berliner Botschafter vertrete« sein.

Auf eine Frage des Abg. R i e ge r ve» sichert der
Minister nochmals auf da« bestimmteste, dass das V>'r-
hältnis zu Deutschland geg/n alle Eventualitäten und
für lange Zeit hinaus ein vollkommen gesichertes ist
und dasselbe sich in der beiderseitigen Bevölkerung
schon so hineingelebt habe, dass es hienn schon eine
vollkommene Sicherung hat.

Der Minister hofft, dass die T a r i f v e r h a n d-
l u n g e n m i t der T ü r k e i , welche die Ersetzung
des bisherigen Conventionstarifes durch achtproceutl^e
Wertzölle bezwecken, zu einem günstigen Abschlüsse
sühren.

I n der Specialdebatte wird das Budget des
Neußern unverändert angenommen.

Inland.
( A u s den D e l e g a t i o n e n . ) Von iuuelen

Angelegenheiten sind es zunächst die Verhandlungen
der D e l e g a t i o n s - A u s s c h ü s s e . welche im gegen«
wältigen Augenblicke die öffentliche Aufmerksamkeit in
Anspruch nehmen. Der F i n a n z a u S s c h u s s der
unga r i schen D e l e g a t i o n nahm d^s Budget des
gemeinsamen Finanzministeriums an; derselbe erhöhte
die Vedeckungspost der Zolleinnahmen um l 371 000 st.,
nachdem die pro 1884 präliminierten Zolleinnahnirn
schon mit Ende August 1834 erreicht und für die
restier«nden vier Monate obige Mehreinnahme accep»
liert wurde. Das Budget des Obersten Rechnungs°
Hofes wurde gleichfalls genehmigt. — Der Heeies-
mlsschuss der ungarischen Delegation beendete die
Generaldebatte des Kriegsbudgets und begann die
Specialdebatte. — Der Nusschuss der ungarischen Dele«
gation üb.'r die auswärtigen Angelegenheiten sehte die
Discussion über die Lage des Acußercn und die an
den Minister des Aeußeren zu richtenden Fragen auf
heute fest.

( D e r R e i c h s r a t h . ) Wie die Wiener Blätter
zu berichten in der Lage sind, soll bei der Bespre-
chung deS parlamentarischen Arbeilsprograrmms von
einflussreichen Mitgliedern der Rechten der dringend?
Wunsch geäußert worden sein, das A b g e o r d n e t e n -
h a u s möge sofort nach Schluss der Delegationen seine
Verhandlungen wieder aufnehmen» damit wenigstens
die eine oder die andere wichtige Vorlage von grö«
ßerem Umfange erledigt Werden könne. Es soll dabei
insbesondere auf das neue Strafgesetz hingewiesen und
dessen Durchberathung in beiden Häusern vor Auf<
lösung des Reichsrathes als möglich bezeichnet worden

fein, falls das Abgeordnetenhaus wenigstens in der
zweiten Novemberhälfte tagen würde. Doch soll der
2. Dezember als Termin für die Wiederaufnahme der
Reichsrathsverhandlungen in Aussicht genommen sein.

( Z u r F i s c h e r e i f r a g e in der N d r i a . ) Nach
einer aus Rom kommenden Mitthe>l»uig »st die Publi-
cation des autonomen Reglements für die Chioggioten-
Fischerei der Göizer Convention zwischen Oesterreich»
Ungarn und Italien nächstens zu gewärtigen.

( K r o a t i e n . ) Wie aus A g r a m gemeldet wird,
soll die Adresse des kroatisch'slavonischen Landtages in
der Zeit vom 10. bis 15. d. M . Sr . Majestät' durch
den Landtagepräsidenten Herrn Mirko H r v a t und
durch den ersten Vizepräsidenten Herrn Vaso G j u r .
g j e v i t überreicht werden, der zweite Viccpiäsi'aent
wird daran nicht theilnehmen. Dagegen verlautet, dass
zur selben Zeit auch der Vanus sich in Budap st be<
finden werde und dass dann bereits wichtige Be-
ralhungen über die einzuleitende Action stattfinden
sollen. Speciell dürfte das königliche Rescript, mit
welchem die Üandtags-Adresse zu beantworten kommt,
festgestellt und in dasselbe die Aufforderung zur Wahl
der Regnicolardeputationen aufgenommen werden.

Ausland.
( D e u t s c h l a n d . ) Es liegt bereits eine Aeußerung

des Fürsten B i s m a r c k über die Wahlen vor. Auf
ein Telegramm von dem Vorstande des national-
liberalen Vereines in Lauenburq. das ihn zu der dort
durch einen Compromijs der National'Liberalen und
Conservativen durchgesetzten Wahl seines Sohms. des
Grafen Herbert, beglückwünschte, antwortete der Reichs»
kanzler in seinem Danktelegramme vom 30. Oktober:
„ Ich sehe in dem Wahlergebnisse ein erfreuliches Zei-
chen der fortschreitenden gegenseitigen Verständigung der
nationalen Elemente, durch deren Zusammenwirken
allein die großen Aufgaben, die uns gestellt sind, ge-
löst werden können." — Ein Telegramm meldete be.
reits, dass die Ernennung des N a c h f o l g e r s Le-
o o c h o w s l i s auf dem erzbischöflichen Stuhle von
P o f e n bevorstehe. Vorerst wird die Bestätigung dieser
Nachricht aus Berlin abzuwarten sein. Diese Maßregel
wäre ja der etste Schritt zu einem Friedensschlüsse
zwischen der preußischen Regierung und der Cmie über
die Köpfe des Centrums hinweg und ein sehr sichtbares
Ergebnis der so beharrlich geleugneten Verhandlungen
des Herrn v. Schlözer.

( I t a l i e n . ) Zu den wichtigsten Oesctzentwiufen,
welche die i t a l i e n i s c h e K a m m e r in dem bevor-
stehenden Sessionsabschnilte beschäftigen werden, ge-
hört die Provinzial- und Communalrrform. Die Com-
mission hat im großen u nd ganzen den Regierungs-
vorschlägen, die eine gründliche Umgestaltung der Pro»
vinz- und Gemeinde-Ordnung bezwecken, ihre Zustim.
mung ertheilt. Sie will von dem zu creierenden „Pro-
vinzial'Verwallung«.Ausschusse" die Präfeclen aus-
geschlossen wissen, den gewählten Mitglieder» dessel»
ben einen größeren Antheil an der Beschlnssfassung
gewähren, die Competenz des Ausschusses erweitern
und die Bedingungen der Wählbarkeit einigermaßen
modificieren. Das c.dministrative Wahlrecht soll nach
der Ansicht der Commission nicht pure allen politischen
Wählern zustehen, sondern auch an gewisse Vllbungs-
und Vermögensbedingungen geknüpft sein. Den Frauen
wird das Stimmrecht unter gewissen wesentlichen Ein«
schränkungen principiell zugestanden.

( S e r b i e n . ) Nach einer der „Pol . Corr." aus
Belgrad zugehenden Mittheilung steht der Minister-
präsident und Minister des Auswärtigen und der

Finanzen. Herr Mi l jut in G a r a Z an i n, im Begriffe,
große Reformen in dem von ihm neu übernommenen
Ressort der Finanzen in Angriff zu nehmen. Es NMv
hinzugefügt, dass dadurch umfassende Personalver'
änderungen im Status des Finanzministeriums beding
werden dürften. Bei dem Eifer, mit welchem sich Herr
Garasanin dieser Aufgabe widmet, ist eine a.lülMche
Reorganisation des Finanzministeriums schon in nächster
Zeit zu gewärtigen.

(Frankre ich und China. ) Die Gerüchte um
eine Vermittlung Englands zwischen Frankreich und
China sind, wie sich jetzt herausstellt, durchaus be>
gründet gewesen. Die Nachricht des „Journal des
Debats", dass Lord Granville Frankreich seine Dienste
angeboten und Ferty dieses Anerbieten angenommen
habe, China sich aber auf eine Vermittlung Englands
nicht einlassen wolle, wird von dem der Regierung
nahestehenden „Siöcle" bestätigt. Die „Republiaue
Franchise" sagt: „Da China, wie aus dem Miss-
erfolge seiner Anleihe ersichtlich, kein Geld H,»!X. d>e
Kriegsentschädigung zu bezahlen, werde die französische
Regierung ihre Forderung dahin ändern, dass Fran'"
reich das Recht zugestanden werde, für eine bestimmte
Zeit unter zu definierenden Grundsätzen verschiedene
Punkte der Küste von Formosa zu besetzen." ^ ^
letzten Depeschen des Admirals C o u r b e t melden, das»
die Befestigungsbauten fortgesetzt werden, ohne von
Seite der Chinesen Widerstand zu finden. Die Blocade
werde streng gehandhabt. Auf den Rheden von KeluNg
und Tamsui gehe die See fortwährend hoch. Die FraN'
zosen im Tonling-Delta halten die Stellungen jensen»
Phulong und Honghoa beseht und beobachten d"
Straßen von Lang.Son und Laokai. — Aus Ho"«'
long wird ein Ausbruch von Unruhen in Tien-Tsw
gemeldet, wodurch das französische Consulat zu flüchte"
gezwungen wurde.

( D e r F a l l C h a r t u m S u n d d ie G e f a " '
gen nähme G o r d o n s ) wird von der britisch^
Regierung noch keineswegs zugegeben. Die von de»
„Times" mitgetheilten Depeschen' des Khedive werden
vou der Regierung als nicht existierend bezeichnet, doH
musste Lord Granville das Bestehen der Gerüchte uc>»
jener Katastrophe zugeben. Eine indirecte Bestätigung
der Hiobsposten würde ein aus italienischer 5^e"
stammendes Kairenser Telegramm vom l . November
bedeuten, wornach G o r b o n mit 2000 Mann, die'W
treu geblieben waren, zu Anfang Septembers ChartUw
auf Dampfschiffen verlassen und bei Berber ein M '
schützfeuer auszuhalten gehabt habe; die ganze Flottille
sei bis auf einen unlängst bei Meroe in Sennaar st^
strandeten Dampfer vernichtet worden. Gordon Nili^
nach diefer Depesche seit 25 Tagen G e f a n g e n ^
d e s M a h d i .

( D i e f c h l u m m e r n d e m a r o k l a n » ! ^
F r a g e ) beginnt wieder actuell zu werden. Der fr"'
zösische Geschäftsträger ist in Fez beschimpft worden,
und nun ist das französische Panzerschiff »Suffren
vor Tanger angekommen, um die Reclamationen "
französischen Diplomaten mit seinen Kanonen zu Mite
stützen. Der Vorgang hat verzweifelte Aehnllchteit"'
den Affairen von Tunis, Madagaskar und China»

Tagesueuigkeiten.
Ihre Majestät die K a i s e r i n und K i i i l i g ' "

haben, wie alljährlich, nachfolgende Unterstützungen "
Allerhöchsterer Privatcasse zu bewilligen geruht:/"
Frauen-Wohlthäligkeitsvereine für Wien und Umgeb"'"
800 fl., der Gesellschaft adeliger Frauen zur Äe!^

Eine einzige Ausnahme davon machen die Fischer
von Lesina und Trappano. die auf der Jagd nach
Sardellen in ihren Booten selbst bis an die Nordküste
Afrikas streifen.

Die eigentlichen Beherrscher und Fischerlönige der
Ndtia sind jedoch nicht diese, sondern die Bewohner
der kleinen Insel Chioggia neben Venedig, die, was
Kühnheit, Ausdauer, Geschicklichkeit und Erfahrung
betriff», sich mit jedem Fischervolte der Welt mesfen
können. Durch den mit Italien abgeschlossenen Handels-
vertrag vom Jahre 1878 wurde die Autübung der
Wchern m den Territorialwässern den beide.seitigen
Staatsangehörigen reciprok zugestanden. Für unsere
^ ^ s Ä ^ M ^ " >?" dies" Begüostigm.g keinen
N ^ r ^ ' ^ 5 " L "? " ' ""sandele italienische
Küste sehr fischarm ,st. Desto mehr wird das Recht
an unseren Küsten fischen zu dürfen. v°n den Italienern
in Anspruch genommen. Sowie die Wintercampaane
beginnt — am 23. September — sticht die auü vielen
Hunderten wohl ausgerüsteten Booten bestehende Flottille
der Chioggioten in See, um von Tiiest bis nach Dal .
matien hinab in den fischreichen Gewässern unserer
Küsten nach lohnender Beute zu jagen. Ueberall er.
scheinen die Fischer aus Chioggia mit ihren B^agozzo
benannten, eigenthümlich gebauten Booten, deren licht,
und dunkelbraune, oft mit Heiligenbildern geschmiickte
Segel sie schon von weitem erkennen lasse», und mit
ihrem Erscheinen beginnen sich unsere Fifchma'r'te zu
beleben.

(Schluss folgt.)

Großmutter als Braut.
Nach dem Italienischen des Enrico Va steln u ov o.

An jenem Tage — so fieng die im Schatten eines
Kastanienbaumes sitzende Großmutter, welche von gierig
lauschenden Enkelinnen umringt war , die längst ver-
sprochene Erzählung an — an jenem Tage halte ich
mich freuen sollen, denn es war der Tag, da ich nach
zehnjähriger Trennung Valentino erwartete. I h r habt
es vielleicht schon gehört, Valentino war mcin Bräu-
tigam. Von Kindheit auf waren wir einander ge.
wogen und die beiden Familien wiederholten es im-
mer , diese Zwei werden sich dereinst heiraten. Als
ich aber achtzehn Jahre alt geworden, während er
zweiundzwanzig zählte, starben mir in wenigen Wochen
der Vater und die Mutter- Was aus mir geworden
wäre. wenn nicht meine gute Tante Fausta und ihr
Mann mich zu sich genommen hätten, das weiß der
Himmel.

Es war das im Jahre 1816. Zu jenen Zeiten,
meine lieben Kinder, war da« Reisen kein Spaß, wie
l^bt, wo die Menschen so vielerlei Teufeleien erfunden
yaven. I h r mögt euch deshalb denken, dass ich meiner
Tante Fausta und meinem Onkel Ambrogio. die beide
mcht mehr ganz jung waren. zu großem Dank ver-
pflichtet sein musste, dass sie im November aus ihrem
kleinen Dorfe in Ligurien meinetwegen nach Venedig
gekommen waren, um mich abzuholen. I h r werdet
euch nicht wundern, wenn ich euch sage, das« lroh
meines Elends der Gedanke, den Ort zu verlafsen, wo
ich meine Iugendjahre verlebt hatte und in der Nähe

Palentinos so glücklich gewesen war, mir das V
zusammenschnürte. Gerne hätte ich daher meinen".^
wandten für ihre gute Absicht gedankt und " > " ^ „ ,
Venedig geblieben. Aber Valentino sagte mir: «^ , '
Caterina, mach dir nicht allzu große Sorgen, e»
nicht anders zu helfen. . . . Wenn du h " " ,-Ht
Frau werden könntest, su würde ich dir sicherlich ^
zur Abreise rathen; aber leider habe ich meinen ^
erst begonnen und darf noch nicht daran denken,
Familie zu gründen. Wir waren schon d a " " ! ^
bereitet, fünf, ja zehn Jahre zu warten...- " " " ^ , r
wir werden auch getrennt warten können . - - - , ^ ,
schieiben einander recht oft. nicht wahr?" ^ " H t e
nen ließen ihn nicht weiter reden und ich ! " ) ' " "
wie ein Kind. z^lel

Ich verreiste also. Die Tante «nd oer " . . ^ .
wussten, dass ich in Venedig meinen Verlobten z ^ . ^
lieh; sie fanden es ganz natürlich, dass wn ,,
Briefwechsel mit einander untelhielten. Uno me
Frusta sagte oft zu mir : „Wenn dein Va en m ^
was er scheint, so wirst du sehen, dass er ' " ^
eine Stellung macht und ihr einander helrattn ' ^ ,

Meiner Tante Prophezeiung gleng n,cyl ^ ,
füllung. Zehn Jahre war ich schon bei " " » ' ' ^ l t
wandten, wo ich wie ein eigenes Kmd o V ^
wurde. Ich habe euch aber noch '"Mt Ne,a^. - ^
sie ein Mädchen, Matilda, und einen Knaben .H ^
halten. Das Mädchen trug, als ,ch ankam ' , ^ ^
Röcke. Sie gewann mich bald sehr lieb un^ ^
kaum von meiner Seite; auch lon"te sle NH u ^ .
vorstellen, dass ich je wieder das Haus verlassen
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derung des Vuten und Nützlichen in Wien 500 f l . ,
êm Frauenvereine für Arbeitsschulen in Wien 200 f l . ,

oem Cenlralvereine für die Kinderwartanstalten Wiens
und Umgebung 200 fl., dem Centralvereine für Kost.
^"".Beaufsichtigung und Krippen in Wien 200 fl.,
°em Usylvereine für Obdachlose in Wien 100 fl., dem
gelier Nohlthntigleitsvereine für Hausarme 100 fl.,
ver Vlijorgung«. und Beschäftigungsanstalt für er-
wachstne «linde in Wien 100 st., dem Kranken-In-
Mtute der barmherzigen Schwestern in Wien 400 st..
°em St. Anna-Kinderspitale in Wien 100 f l . , dem
U. Iosef.ssinderspitale in Wien 100 fl., dem Wiener
Uvrregentenvereine 30 fl.. dem österreichischen Volks«
Driftenvereine in Wien 30 fl., dem Wiener Thier-
'chuhvereine 50 fl.

m ^ ( G y m n a s i a l r e f o r m in I t a l i e n . ) Aus
t̂om wird daS Erscheinen des neuen Einrichtung«- und

^ehlftlllnes für die Gymnasien und Lyceen in Italien
"»unmittelbar bevorstehend angekündigt. Die Gymnasien
'no die niederen, die Lyceen die höheren Mittelschulen,
lene haben fünf, die Lyceen drei Classen. I n die Gym.
^I«n werden die Schüler, welche sich über die Absol.
"lerung der Volksschulen ausweisen, ohne Nufnahms»
Prüfung aufgenommen, zur Aufnahme in die Lyceen ift
«n Abgangszeugnis von einem Gymnasium erforderlich.
"°s Schuljahr dauert vom Oktober bis Ende Jul i .

— ( D i e Rache des Arztes.) Ein Pariser Blatt
« M i t : Cs ift 2 Uhr morgens. Doctor P . den man in
°uer Eile hat rufen lassen, steht am Kopf.Ende des
«ranlenbettes. Er untersucht die Patientin gründlich und
3 darauf mit dumpfer Stimme zu der ihn in angst.
uHer Erregung anstarrenden Dame: „Gnädige Frau,
wenn Sie noch einiges anzuordnen haben, lassen Sie
^ren Notar rufen, und wenn Sie etwa noch von reli-
»lüsen Scrupeln bewegt sind. auch einen Priester." —
..Um Votteswillen. Doctor", rust die Unglückliche in,
"«bersten Schrecken, «es ist also aus mit mir?" —
^"Nf Minuten lang Schweigen. Die Kranke fällt aus
t n«r Ohnmacht in die andere. Wie sie die Augen wieder
"Nlnal öffnet, fagt der Arzt: „Verloren sind Sie keines,
"tg» — <ch möchte nur nicht der einzige Narr sein. der
um nichts und wieder nichts geweckt worden is t . . ."

— ( F ü r vergessl iche Reisende.) Nerzess-
l'che Leute, die im letzten Augenblicke vor der Abfahrt mit
«mem Elsenbahnzuge noch einen Brief zu schreiben wün,
l^tn. finden jetzt auf den Londoner Bahnhöfen ihrem
Papierbedürfnisse abgeholfen durch einen rothen putt-
artigen Kasten, der oben mit drei Schlitzen und vorn
l"it zwei Nusziehscheiben versehen ist. Drückt man einen
-Penny durch den linken Schlitz, so erscheint auf der aus.
°."°2«en Scheibe links eine Pennypostlarte; drückt ma»
emen penny gleichzeitig durch die zwei übrigen Spalten.
W zeigt stch auf der rechten Scheibe ein frankierter Um.
schlag mit Briefpapier.

— (Le ich te r Schmerz.) A. : „Sehen Sie. der
Neffe des Präsidenten zerfloss beim Begräbnisse seines
"nkels förmlich in Thränen." — B. : «Der hat leicht
weinen — der ist Universalerbe."

vesterreichische Gesellschaft vom Nöthen Kreuze.
Wir erhalten folgende Zuschrift: Der Miniatur.

^"er Karl Ritter von K o b i e r s l l hat eS unternommen.
'Porträts deS Allerhöchsten Kaiser- , dann des durch-
°uchtlgfttn Kronpr inzenpaares . ferner Ihrer k. und
'Hoheiten der Herren Erzherzoge K a r l L u d w i g .
«"brecht. W i l h e l m . R a i n e r und Jose f , welche
" selbst gemalt, in einer Weise zu vervielfältigen und
" den Handel zu bringen, welche es allen Kreisen er.

müglicht, äußerst g e l u n g e n e , w i r k l i c h sehr
ähn l i che , dabe i sehr schön ausges ta t te te
B i l d e r zu einem verhältnismäßig billigen Preise zu
erwerben.

Die Vorzüglichkeit dieser Porträts sowie die Aller-
höchste und höchste Theilnahme an diesem künstlerischen
Unternehmen werden am besten dadurch documentiert.
dass sowohl Ihre Majestäten als auch die anderen
höchsten Persönlichleiten die Porträts mit den Aller-
höchst- und höchsteigenen Unterschriften allergnädigst zu
versehen und zu gestatten geruhten, dass auch die Ver-
vielfältigungen mit den bezüglichen Allerhöchsten und
höchsten Facsimile versehen werden dürfen.

Herr Karl Ritter von K o b i c r s l i hat in An-
erkennung und Würdigung der Ziele der österreichischen
Gesellschaft vom Rathen Kreuze und der Wichtigkeit der
Förderung derselben für die Unterstützung des Mil itär-
Sanitätswesens im Kriege dieses Unternehmen zum
V o r t h e i l e der obigen Gesellschaft gewidmet sowie
unter den Schutz und die Controle derselben gestellt, und
hat die Bundesleitung zu diesem Zwecke ein aus Bundes-
ausschuss.Mitgliedern gebildete« Comite eingesetzt.

Es gestaltet sich demnach dieses Unternehmen in
zweifacher Hinsicht zu einem h e r v o r r a g e n d p a t r i o -
t i schen, weil einem in der That sehr allgemein ge-
fühlten Wunsche nach Herausgabe sehr ähn l i che r
Porträts der genannten Allerhöchsten und höchsten Per-
sönlichleiten in einer sehr würdigen Weise entgegen-
gekommen, andererseits aber einem anerkannt patriotischen
Werke, wie die Ziele der österreichischen Gesellschaft vom
Rothen Kreuze es sind, eine nach dem Umfange des
Absatzes, der gewiss ein fehr bedeutender sein wird. auch
verhältnismäßig beträchtliche Unterstützung gewährt wird.

Die gefertigte BundeSleitung findet sich daher ver.
pflichtet, das Unternehmen des Herrn Karl Ritter von
Kobiersli in allen Kreisen der Bevölkerung, deren patrio»
tische Gesinnung scwie hingebende Opserbereitwilligleit
zur Förderung für das allgemein Nützliche fo bekannt
und so oft erprobt sind, auf baS wärmste zu empfehlen,
und hofft im Interesse des edlen Zweckes, an welchem
bei der in Oesterreich eingeführten allgemeinen Wehr«
Pflicht fast jeder Bewohner entweder direct oder indirect
interessiert ist, dass auch jeder Einzelne sein Möglichstes
thun werbe, um durch möglichst zahlreiche Abnahme der
Porträts der unter dem Allerhöchsten Protectorate Ihrer
Majestäten stehenden österreichischen Gesellschaft vom
Rothen Kreuze einen namhaften Betrag zuzuführen und
dadurch deren Bestrebungen kräftigst zu fördern.

D i e B u n d e s l e i t u n g der österreichischen
G e f e l l f c h a f t vom R o t h e n Kreuze .

Local- nud ProvinM-Nachrichten.
Krainischer Landtag.

(14. Sitzung vom 18. Oktober.)
(Fortsetzung.)

Abg. Baron A p f a l t r e r n fährt in seiner Rede
fort: Ich möchte mir auch erlauben, darauf hinzu«
weifen, dafs jedexfalls dem Beschlusse, den ich kritisiert
habe, das positive Gesetz, nämlich der aus beiden Seiten
vereinbarte Handelsvertrag zwischen unserer Reichs«
Hälfte und Ungarn, entgegensteht. Wenn dieses Gesetz
umgangen worden ift durch den Beschluss des steier-
märkischen Landtages, und dies für uns die Hoffnung
gewährt, dass diese Gesetzesumgehung auch bei uns
durchgehen werde, fo ist dies die Sanctionierung einer
Vertragsabweichung, zu der un» Ungarn das üble

Beispiel des ersten Schrittes gegeben hat, aber der
Artikel 13 des Vertrages vom 27. Juni 1878 ift ein
Gesetz, welches in dicfer Hinsicht eine ganz klare, be<
stimmte Norm enthält. Also die gestern erfahrene Kritik,
für die danke ich, ich glaube sie nicht verdient zu haben.

Nun habe ich noch einen dritten Gegenstand und
bedauere, denselben hier in der Sitzung anregen zu
müssen, weil er einen Beweis liefert, wie schauerlich
schlecht es mit der Disciplin in unseren Lanbesämtern
bestellt ist. Ich h«be jetzt zu Beginn der Sitzung, auf
meinen Platz kommend, folgenden Brief vorgefunden,
welchen verlesen zu dürfen, mir da» hohe Haus er-
lauben möge.

Der Herr Abgeordnete verliest den vom Landes-
buchhalter Ravnihar ihm zugekommenen Brief, welcher
sich auf die vom Abg. Baron A p f a l t r e r n geäußerten
Vorwürfe gegen die Landesbuchhaltung und fpeciell
gegen die Person des Landesbuchhalters bezieht. Die
Richtigstellung der vom Abg. Baron Npfaltrern ge-
sprochenen Worte in der Debatte über die Rechnungs-
abschlüsse des Landesfondes ist bereits von unserer
Seite erfolgt.

Abg. Baron N p f a l t r e r n verlangt vom Landes-
hauptmanne die Einleitung der Disciplinar-Untersuchung
gegen den Landesbuchhalter durch den Landesausschuss
und Berichterstattung hierüber in der nächsten Session.

Abg. Dr. P o t l u k a r spricht seine Befriedigung
aus, dass der Abg. Baron Upfaltrern seine Aeuße-
rungen in zwei Angelegenheiten widerrufen hat. Wenn
er heftig gesp.ochen habe. so trage daran wohl der
Abg. Deschmanu die Schuld, welcher dem Herrn Ab-
geordneten wacker fecundierte, ohne zu bedenken, dass
gerade er ein Tadelsvotum wegen Ueberfchreitung der
Ausgaben beim Museumsbau verdient hätte.

Landeshauptmann Graf T h u r n : Ich werde das
Nöthige einleiten und kann den Herrn Baron ver-
sichern, dass er die nothwendige Satisfaction erhalten
werde.

Abg. D e f c h m a n n : E« ift mir unangenehm,
wenn der Abg. Pollukar heute ein Misstrauensvotum
des ganzen Hauses gegen mich provociert. Herr Dr.
Pollukar hätte damals, wie es an der Zeit war, dies
thun sollen. Die nachträgliche Kritik kann ich mir
nicht gefallen lassen.

Referent Abg. M o f c h i : Gegen die Anträge oe«
Finanzausschusses wurde nichts vorgebracht. Was die
Bedenken des Abg. Baron Npsaltrern hinsichtlich der
Vrantweinfteuer betrifft, so erachte er dieselben für
unbegründet. Wie es ihm bekannt sei, habe der fteier»
märkische Landtag schon im Jahre 1880 und nicht im
Jahre 1882 dieselbe eingeführt.

Das Landesbudget wird hierauf in der Special-
debatle durchberathln, und werden nachstehende Anträge
des Finanzausschusses angenommen:

1.) Das Gesammterfordernis des Landesfonoe«
im Jahre 1885 mit dem Betrage von 525 565 ft.
27'/< kr. und die Bedeckung mit dem Betrage von
137 540 st. 24 ' / , kr. werden genehmigt.

2.) Zur Bedeckung des Abganges im Betrage
von 388 025 fl. 2°/. kr. ist im Jahre 1885 einzuheben:

a) ein 20proc. Zuschlag zur Verzehrungssteuer
vom Weine, Weiu« und Obstmoste und vom Fleische;

b) eine selbständige Umlage von 3 ft. von jedem
Hektoliter verbrauchten gebrannten geistigen Flüssig-
keiten ;

o) ein 21proc. Zuschlag auf die volle Vorschrei-
bung aller directen Steuern fammt Staatszuschlägen;

ä) der schließliche Abgang ist aus den vorhan-
denen Eassebeftänden zu begleichen.

kr lÄ . " war von meinem Alter. Anfänglich kümmerte
«. "lh gar nicht um mich. Er war damals ein lan-
^ ' schlanker Bursche, leidenschaftlicher Jäger, fuhr-
^ « e gern und bebte vor leiner Gefahr zurück. I h r
z .H. euch denken, wie oft die Seinigen um ihn in
U M und Sorge waren l M i t der Zeit änderte und
llo^ l er sich in vielem; er wurde gesetzter und hörte
°n ^ nach gerne meine Ansichten und Vorschläge
ibn - ^ m ? v weit, dass, wenn Vater und Mutter
U n.'cht zu überreden vermochten, sie zu mir sagten:
ols u " ' sprich du mit i hm, er gibt dir eher recht

A e r wir kehren zu Valentino zurück,
lvonk ^ " e schwierig, einen pünktlicheren Eorre-
Jab? . k" zu finden, als mein Bräutigam war. Zehn
wir lang vergieng nicht eine Woche, ohne dass er
b / n ^ ' N " Brief geschrieben hätte. Ich habe sie auf.
Feu-? « w zehn Bündeln I h r werdet sie dem
Leb?^ "geben, wann ich nicht mehr unter den
Und l . b'" Natürlich antwortete ich regelmäßig.
einy^ " ^ uns fast vor. als wären wir nicht von

3 " getrennt.
Ileibp * llelang e» Valentino nicht, bei allem
Ith-n und aller Sparsamkeit. sich in den Stand zu
wnen nl"'ch zu seiner Frau zu machen. Er hatte
Verdi m " verloren, und aus dem Wenigen, das er
halte,, <> "usste er auch die mittellose Mutter er-
V«letiii. "^bt trat eine Aenderung ein. Ein Freund
schlua k ' der einen einträglichen Handel betrieb,
und h , "? vor. seine magere Äeamtenstelle aufzugeben

!ym als Commis einzutreten. Valentino nahm

das Anerbieten gerne an, und nach Verlauf einiger
Monate erlangte er fchon. dank feiner guten Dienste,
eine Besoldungselhöhung. Nach einiger Zeit sollte er
dann, um verschiedene Geschäfte in Ordnung zu brin-
gen, nach Marseille reisen. Vei dieser Gelegenheit
beabsichtigte Valentino, mir einen Besuch zu machen,
welchem nur kurze Zeit nachher unsere Vermählung
folgen würde.

Nach zehnjähriger Trennung alfo follte ich meinen
Verlobten wieder sehen, meine Kinder! Hätte ich nicht
das fröhlichste Mädchen von der Welt fein sollen?
Und doch war ich nicht fröhlich, und das machte mich
über mich felbst böse. Ts waren eben mehrere Sachel-
chen. die mir im Kopfe herumgiengen. Schon der Ge-
danke — ihr werdet mirs kaum glauben — nach
zehn Jahren wieder vor Valentino zu stehen, machte
mich ganz verlegen. Wer konnte wissen, mit was sür
Augen wir nach zehn Jahren uns von Person zu
Person sehen wü rden? . . . Heutzutage hat man die
Photographie, so dass ihrer Zwei. von denen das eine
in Paris und das andere in Peking lebt, sich jeden
Augenblick ein Vi ld zuschicken können und jedes immer
weiß, wie das andere aussehen mag. Ich stellte mir
vor, was sür Augen mein Bräutigam machen werde,
wenn er mich so viel beleibter wieder sehen würd?,
als wie er vor zehn Jahren mich verlassen hatte. Und
ich war auch wirklich stärker geworben. Ich lebte in
guter Lust, an gutem Tisch, bei gesunder Arbeit; das
alles schlug bei mir so gut an. dass " " « O A , °-r
ein tüchtiger Viehzüchter war und oft " " s " « " «
laufte, um dasselbe zu mästen, mir m'tun.er scherz«".,«

agte: Auch du, Ealerina, machst meinem Verfahlen
viel Ehre. Kein feiner Witz. nicht wahr? Aber Onkel
Nmbrogio war so gut. dass ich ihm niemal« böse
sein konnte. . . . Dann musste ich mich fragen, ob
wohl Valentino nicht ebenfalls ftark verändert fein
büifte? Vor zehn Jahren hatte ich ihn als großen,
fchlanken, hübschen jungen Mann mit kastanienbraunen
Haaren und Backenbart verlassen . . . wie mochte er
jetzt aussehen?

Noch etwas anderes beunruhigte mich. Die Nach«
richt von der vevochehknden Ankunft meines Bräu-
tigam» halle die ganze Familie in Aufregung verseht.
Matilda mit ihrem heftigen Wesen rief ohneweiterl
aus: Deinen Valentino kann ich nicht ausstehen, denn
er wil l dich wegholen, und du musst immer bei unl
bleiben. Die Tante, die eine wahre Heilige war. fügte
bann, mich auf die Stirne küssend, yinzu: Achte nicht
auf das Kind! Der Mann. der, ferne von dir. zehn
Jahre lang dir treu geblieben, ist unserer » c h ^ s
wert. Aber im Ton der Stimme lag eine fanfte ^rau^
rigkeit. die in meinem Herzen ^n Echo ?ano^ ^
den Onkel anbetrifft, so b A ü g e " , ^ ^ ^
seinen Bart zu brumme^ «>u w . ^ ^ ^ einen
diesen Valentino?. . - ^ ..' „ h ^ Antipoden.
Mann zu bekomm" lie^. ^ ^ Matilda

. dass er mehr leide, als alle
6°b " i l ^ " „ j l l , sein Tod sein. wenn du forstgehft,
sagee sie eines Abends zu mir. Ich konnte Federico
nicht begreifen!

(Fortsetzung folgt.)
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3.) Das Lcmd übernimmt die Verbindlichkeit, die
in Laibach einfließenden Landelzuschläge von gebrann«
ten geistigen Flüssigkeiten in jenen Fällen zu resti.
tuieren, in welchen die Stadtgemeinde Laibach die
städtischen Zuschläge nach den bestehenden Vorschriften
zu restituiercn verpflichtet ist, damit von diesen Landes«
zuschlagen nuc der Verbrauch getroffen werde.

4.) Der Landesausschusz wird ermächtigt und
beauftragt, mit der hohen Regierung die nothwendigen
Verordnungen und das Verfahren bei Uebertrelungen
der die selbständigen Auflagen betreffenden Vestim«
mungen zu vereinbaren.

5.) Der Landesausschuss wird beauftragt, die
Allerhöchste Genehmigung der Beschlüsse 2 a , d , e
und 3 zu erwirken.

(Fortsetzung folgt.)

— ( L e i c h e n b e g ä n g n i s . ) Da» gestern nach.
mittags um 3 Uhr stattgefunden« Leichenbegängnis des
«ften Magistratsiathes Ludwig P e r o n a gestaltete sich
zu einer lauten und imposanten Trauerkundgebung der
weitesten Kreise der Stadt Laibach, wie, wir selten zu
beobachten Gelegenheit haben. Lange vor der angesetzten
Stunde war der große Iakobsplah. von welchem aus
die Leiche zur letzten Fahrt gehoben wurde, von Trauer-
gäften dicht besetzt. Und als endlich die Glocken der
St. Iakobslirche ihre Trauerllänge erschallen liehen, da
konnte man an den Mienen aller Anwesenden sehen, wie
sehr und wie schwer der Verlust dieses ausgezeichneten
Mannes empfunden wird, Die Einsegnung der Leiche
wurde vom Stadtpfarrer, hochwürdigen Consiftorialrathe
Johann N o z m a n . unter Assistenz der hochwürdigen
Geistlichkeit der Stadtpfarrkirche zu S t Jakob vorgenom-
men. Vor dem Sarge schritten zunächst die Waisenlna«
den, deren drei einen ihrem Wohlthäter gewidmeten
schönen Kranz mit großen weißen Schleifen trugen.
Hierauf kam «ine grühere Abtheilung der Laibacher
freiwilligen Feuerwehr unter dem llommando ihres Haupt»
mannes Franz D o b e r l e t .

Unmittelbar vor der Geistlichkeit wurden die zahl.
reichen dem theuren Verblichenen gespendeten prächtigen
Kränze, darunter jene der Stadt Laibach, der Magi>
stratsbeamten und der städtischen Polizeiwache, getragen.
Neben dem Leichenwagen schritten Diener deS Mag i .
strates mit Windlichtern. Dem Sarge folgten zunächst
die Angehörigen. hierauf aber eine unzählbare Menge
anderer Leidtragender, sowohl Herren als Damen. CS
waren erschienen: Herr Hosrath Graf C h o r i n sky
nüt den Negierungblüthen und den Veamten der Landes«
regierung, der Gemeinderath und die MagistratsbeamttN
iu col'ii0l6 mit dem Bürgermeister und Vicebürner»
meifter an der Spitze, die Vorstände aller übrigen kaiser«
lichen, geistlichen. Landes» und Privatämter und beinahe
alle Veamten derselben, zahlreiche Vertreter des Handels«
und Gewerbestandes. Nebstdem waren alle Straßen,
welche der Leichenzug passieren musste, von eine« großen
Publicum, welches dem geliebten Todten den letzten
Gruß entbieten wollte besetzt. Wer nur konnte, kam.
dcm Verblichenen die letzte Ehre zu erweisen. Das
beste Andenken bleibt dem Theuren gewahrt!

— ( T o d e s f a l l . ) Die Familien I e s c h l o und
Dr. S u p p a n t s c h i ts ch hatten einen schweren Verlust
zu erleiden Es ftarb nämlich vorgestern Frau Pnula
Zeschko, geborene Suppantschitsch. Gemahlin des Vank>
buchhalters Herrn Franz Ieschlo. im jugendlichen Alter
von 27 Jahren. Das Leichenbegängnis findet heute nach«
mittags um 4 Uhr statt.

— ( V e r e i n der A e r z t e in K r a i n . ) ^Schluss.)
Weiter« erwähnte der V-richterftatter. dass trotz der
Wesentlichen Vortheile des Unterstühungsinstitutes für
Witwen nnd Waisen mit einem jährlichen Beitrage von
söge: einem Gulden! das bisherige Resultat äußerst
kläglich ausfiel — statt der Tausende Von Mitgliedern,
auf welche man sicher rechnete, find bis nun kaum 400 bei-
getreten l Auf dass die kraimschen Aerzte sich vollzählig
belheiligen. würde er beantragen, dass im Wege einer
Statutenänderung, deren Nothwendigkeit er sich später
zu begründen erlauben werde, der Verein als solcher für
jedes seiner Mitglieder diesen Veitrag leiste,, soll. M i t
einer warmen Aufforderung, die humanitären Bestrebun«
gen der vom österreichischen Aerzte<Vereinsverbande ge<
gründeten Pension«, und Invalidencasse. laut deren
Statuten im Wege der Rückversicherung die eingezahlten
Beträge den Erben ausgezahlt werden, falls man nicht
in die Lage kommt, selbe persönlich in Anspruch nehmen
zu müssen, durch einen zahlreichen Beitr i t t zu fördern,
schloß Professor V a l en t a seinen Bericht, und wurde
ihm alsdann, über Aufforderung de» Vorsitzenden Dr .
S c h i f f e r , für seine uneigennützige und ersprießliche
Betheiligung als Delegierter der Dank der Versammlung
einhellig votiert.

Hierauf erbat sich Schriftführer Prof. Dr. Na.
l e n t a das Wort, um unter Bezugnahme auf seinen
Bericht den dort erwähnten A n t r a g a u f A b ä n d e .
r u n g d e r S t a t u t e n zu stellen, welchen er damit be-
gründete, dass einzelne Paragraphe. z B. § 2 1 . über-
flüssig seien und dass überhaupt statutenmäßig dahin
gestrebt werden müsse, den Mitgliedern möglichst viele Vor-
theile zu bieten. Sein Antrag, ein dreigliedriges Comite
k<1 !wo zu wählen, welches in der nächsten Generalver-
^amnuun, «in d«zbezüa.Uch«s Statut zur Berathung, re«

spective Beschlussfassung. vorzulegen hätte, wurde ein«
hellig angenommen, und wurden in dieses Comite nebst
dem Antragsteller die Mitglieder Oberstabsarzt Dr .
S t a w a und Vahnarzt T h o m i h gewählt und nun zu
den angekündigten wissenschaftlichen Vortragen geschritten.

Primararzt Dr. D o r n i g stellte 1.) eine Kranke
vor, die infolge specifischer Erkrankung einen totalen
Defect der häutigen, knorpeligen und knöchernen Theile
der Nase nebst Durchbruch des harten Gaumens und
Zerstörung des Gaumensegels aufweist, und besprach den
Fall in ätiologischer und differential«diagnostischer Be«
ziehung; 2 ) demonstrierte er einen äußerst seltenen Fall
von specifischer S k l e r o s e am rechten untern Augenlide
bei einem 27jährigen Mädchen. Wegen vorgerückter Zeit
wurde der Vortrag des Dr . G r e g o r i c für die nächste
Sitzung verschoben.

— ( G e m e i n d e w a H l . ) Bei der Wahl des neuen
Vorstandes der Ortsgemeinde in L i p l e i n . Bezirk
Umgebung Laibach. wurden gemahlt: zum Gemeiudevor«
steher Franz Peknil, Grundbesitzer von Kleinliplein; zu
Gemeinderäthen die Grundbesitzer Johann Poniko.r von
Eisendorf, Alexander ö̂ muc von Kleinliplein und Josef
Stare von Grohliplein.

— ( S p e n d e . ) Die verftorbene Frau Magdalena
G ü n z l e r hat in ihrem Testamente auch der evan«
gelischen Gemeinde zu Laibach gedacht. Dieselbe testierte
dem Pfarrbesoldungsfonde den Betrag von 50 f l , , dem
Fonde des evangelischen Frauenvereines, dessen lang«
jährige Vorsteherin die Verstorbene bekanntlich war.
ebenfalls 50 st. und dem Gemeinde»Armenfonde 20 st.

— (VorschusScassen.) Sonntag den 9. d. M .
wird in G u r k f e l d und Sonntag den 16. d. M . in
Hafe lbach , und zwar jedesmal nachmittags um 3 Uhr
im Schulgebäude, die Vorberathung wegen Gründung
einer Vorfchusscasse stattfinden. I n Haselbach wird zu«
gleich die Generalversammlung der Filiale der Land«
wirtschasts'Gesellschaft abgehalten werden.

— ( N e u e T e l e g r a p h e n s t a t i o n , ) Von ber
k. k. Post« und Telegraphen.Direction für Trieft. Küsten«
land und Krain wird unS mitgetheilt, dass zu T ö p l i z
bei Sagor in Krain eine selbständige Telegraphenstation
für den allgemeinen Verkehr mit beschränktem Tagdienste
eröffnet worden ist.

— ( G e h e i m e G e s e l l s c h a f t . ) I m Laufe dieses
Monats wird beim Landesgerichte in T r i e f t die Schluss«
Verhandlung gegen acht Personen stallfinden, wtlche sich
wegen T h e i l n a h m e an e i n e r g e h e i m e n G e s e l l -
schaft zu verantworten haben werden. D>< Anklage
stützt sich darauf, dass die genannten Personen dem
Atheiftenvereine in Venedig beigetreten sind, dessen Cxi«
ftenz den österreichischen Behörden sorgfältig Verheimlicht
wurde.

— ( I m K l a g e n f u r t e r G e m e i n d e r a t h e )
wurde der Vorsitzende ersucht, in geeigneter Weise Vor-
kehrung zu treffen, dass die Damen im Parterre des
Theaters verhalten werden, ihre Kopfbedeckung abzu«
nehmen, um nicht den hinter ihnen Sitzenden die Aus«
sicht auf die Bühne zu benehmen. Der Vorsitzende er-
klärte, unter Rückficht auf den bestehenden Usus dafür
forgen zu wollen,

— ( T o d t a u f g e f u n d e n . ) Am 2. d. M . wurde
der Schneider Jakob Koder von Koprivnil nächst Gorjuö
todt aufgefunden. Köder soll infolge eines Nrantwein»
rausches verunglückt sein.

— ( F ü r d ie a r m e V a h n w ä c h t e r s W i t w e )
kamen uns weiter zu von: N. N. 2 f l , Baronin Rech-
bach 3 fl. ulld Ungenannt 3 fl. Die freundlichen Spen-
den wurden der Unglücklichen, welche ihren Wohlthätern
auss innigste dankt, sofort übermittelt.

— ( B e g n a d i g u n g ) Der aus Krain gebürtige
Knecht Anton Petrovkit, der wegen Meuchelmordes vom
Schwurgerichte in Klagenfurt zum Tode durch den Strang
verurtheilt worden war. wurde von Sr , Majestät dem
K a i s e r begnadiget, und wurde ihm vom obersten Ge»
richttzhofe die Strafe Von 18 Jahren schweren und ver-
schärften Kerkers zugemessen.

— ( E p i z o o t i e n . ) Nach den Ausweisen vom
3 l . Oktober herrschen in Krain: Rauschbrand in Prusen-
borf des Gutlfelüer Bezirkes; Räude bei Pferden in
Feling des Rudolfswerter Bezirkes; Rothlauf der
Schweine in Neul des Steiner. Pösendorf und Pekenil
des Littaier Bezirkes; Milzbrand in St, Michael des
Adelsberger. Nassenfuh des Gurlfe'der, Lome und Neu«
Welt des Luüscher Bezirkes; Lungenseuche in Klein-
Laschilsch des Gottscheer Bezirkes.

Aunst und Aiteratur.
— ( L a n d s c h a f t l i c h e s T h e a t e r ) Mi t Befriedigung

konstatieren wir, dass die Tenorsrage endlich ihre Erledigung
gefunden. Herr T c h ä n a u , welcher gestern als „Simon
Rijmanovicz" die Bühne betrat, entspricht den Nnsorderuna.cn,
die wir an einen ersten Overcttcnsängcr stellen. Seine Stimme
ist zwar nicht übermäßig start, jeduch von weichem Timbre nnd
gut geschult. Auch das Spiel ist lebhaft, nur mit den Bewegn«,
gen. die zu wenig graziös sind. tonnen wir uns nicht reckt
einverstanden erllären. ^

Frcilllein H e i n r ich (Laura) hatte abermal« mit einer
kleinen Indisposttion zu kämpfen und hätte sonst gewiss eine
hübsche Leistung geschaffen. " ' ' U >°',s eine

Die übrige Besetzung ist bekannt. Fräulein P e t e r s
musste auch gestern das Lied im dritten Acte wiederholen
Vis auf die Chöre. die factisch nur von Herrn W l l d s ü h r
gehalten werden, war die gestrige Aufführung des „Vettel,
student" zufriedenstellend. T>as Extemporieren, besonders in
der Weise wie gestern, möge man lieber unterlassen. «>

Neueste Post.
O r i g i n a l - T e l e g r a m m e der L a i b . Z e i t u n g .

Vudapeft, 3. November. Der Heeresausschuss d "
ungarischen Delegation erledigte das ordentliche Heeres-
erfordernis. I m Verlaufe der Debatte rechtfertigte der
Kriegsminister die Aufbesserung der Lage der Mil,t<ir-
ärzte; er erörterte ferner die Natur der Verwaltungs-
erfparnisse und wies nach, dafs seit 1879 über 11 Millio-
nen erspart wurden, wobei jedoch ohne Gefährdung der
Kriegslüchtigkeit nicht zu weit gegangen werden dllrfe.
Schließlich erklärte der Minister, für eine stärkere Be-
urlaubung die Verantwortung nicht übernehmen zu
können.

Berl in, 5. November. Kaifer Wilhelm gab den
Iagdausflug nach Wernigerode auf, da er durch Alls-
gleiten im Zimmer sich eine leichte Anschwellung a"
der Schulter zugezogen hat. Der Kaiser brachte die
Mittagsstunden wie gewöhnlich im Arbeitszimmer zu.

Par is , 5. November. Briöre berichtet aus Hanol
vom 31. Oktober, die nach Yenlhe marschieleno«
Colonne hätte die chinesische Nachhut erreicht und der-
selben große Verluste beigebracht. Eine Colonne operiert
bei Thai lMyen.

London, 5. November. Das Unterhaul nahm d»e
Adresse ohne besondere Abstimmung an. — WolseleY
übereichte dem Mudir von Dongola feierlichst ben
Michael-GiorgS-Orden.

Shanghai, 5. November. Es geht da« Oe lW
vom Friedentzabschluss zwischen China und F rank l y
auf Grund der Abtretung der In fe l Formosa an F " " '
reich für 20 Jahre.

Newyork, 5. November. Nach dem Ergebnisse d"
Staatswahlen in Newyork ist die Wahl Älaines z""
Präsidenten zweifellos.

Wlkswirtschaftliches.
Ocfterreichisch'ungarische Vanl. Stand vom 31. Oltob"'

»anknoten. Umlauf 382 680000 fl. l > 14900000N.), S ' ^ "
127244000fl.l-15000fl.), Gold «9927000fl, l > 4 091000"-''
Devisen 9493000« . ^ 4112000 ft.). Portefeuille 159474<M>''
s ^ 17 023 000 fl.). Lombard 28733000 fl. ( > 1557000 fl.). N^'s
thelar-Darlehen 87110 000 st. ( -31000 fl.), Pfandbriefum!«»"
86 509 000 fl, (4-4« 000 fl.). ^ ,

1«<j0er Uose. Vei der am 3. d. M. vorgenommenen I>eh""s
der 1860er Ttaatslose fiel ber Haupttreffer mit 300 000 ft. "
Serie 17081 Nr. 17. ber zweite Treffer mit 50000 si"
Serie 16590 Nr. 14. ber dritte Treffer mit 25000 f l -H
Serie 16590 Nr. 12; ferner gewannen je 10000 fl. Se r i es ,
Nr. 14 und Serie 19741 Nr. 11; ,c 5000 fl. gewannt"'
Serie 962 Nr. 15, Serie 1620 Nr. 1, Serie »451 Nr. 9. Se^
10186 Nr. 14. Serie 10300 Nr. 6. Serie 11129 Nr. ^ '
Serie 14 286 Nr. 9. Serie 14824 Nr. 9 12 und 18, 6 " '
14898 Nr. 6. Serie 16231 Nr. 6. Serie 16549 Nr. 13, s ^
16 807 Nr. 18 und Serie 17101 Nr. 3.

Ungarische Rothe.Kreuz.Lose. Vei der am 1. d. M - " A
genommenen Verlosung fiel der Haupttreffer mit 50000 st-"/
Serie 3719 Nr. 42. der zweite Treffer mit 5000 fl. auf 6 "
3320 Nr. 6; ferner gewannen je 1000 fl.: Serie 1020 N ^ '
Serie 1685 Nr. 65 und Serie 4662 Nr. 75; je 500 fl . : Z " ,
1048 Nr. 93, Serie 2390 Nr. 15, Serie 2606 Nr. 35. N
3314 Nr. 97, Serie 3893 Nr. 14. Serie 6027 Nr. 53. V«l
6150 Nr. 42. Serie 6439 Nr. 90. Serie 6782 Nr. 62 ""
Serie 7S17 Nr. 53. ^<

Verstorbene. ,
D e n » .November . Theresia Tomazin. Magd. 2 ^ '

Polanastrahe 47, Variola. ^ M
Den 4. November. Paula geschko. Vuchhallers'G" z

27 I . Schellenburggasse Nr. 6. Lungentulierculose. — >"Ula8>
Repic. Fassbinder. 64 I . . Aemonastrahe Nr. 19, Gehirns

I m S p i t a l e : „ .
D e n 3. N o v e m b e r . Agnes Uulaniii. Iiiwoy"

47 I . , Magenkrebs.

Landschaftliches Theater. ^
Heute (gerader Tag): F l o t t e Vurschc. Komische Op^^
in einem Act von I Braun. — Musik von Franz v- « ^ ,„
— Diesem geht vor: D i e e i n z i g e Toch te r , ^"'/'^osen
2 Acten von Alexander Graf Frcdro. Deutsch von r ^ ^ .

Meteorolonischc Beobllchtllngcll in L a i b a ^

^ ° ^ ^ ^ ^ ^ - ^
7 U.Mg.'743.20 > 0.4 NO. schwach! he"« go«

5. 2 „ N. 742.66 >12.2 NO. schwach heiter ,
9 ., Ab. 744.76 4. 4.2 SO, schwach! l,e,ter < zel

Herrlicher Tag. mondhelle Nacht. Das TageSn,'"
Wärme -s- 5,6". um 0,5" unter dem Normale. ^ ^ -

Verantwortlicher Redacteur: I . N a a l < e ^ ^ <

Aaben Sie Kopfschmerzen? ^ .
Fühlen Sie sich unwohl, so wird der Gebrauch cm ss ^, .
thcker R, Brandts Schweizerpillcn Sie rasch nnd , " , .̂ . ^ i l
I h .nn «ciden befreien. Erhältlich ii Schachtel " ' ^ ^
bekannten Apotheken.

» D - Beilage. "M« ,̂ ...

gäbe v o n ^?«i» <"

Buchhandlung.
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Course an der Wiener sörse vom 5. November 1884. (N^ dm o ^ n , TomM«««)
El«t«.«nlehe».

^ ^ " « t « 81 »0 81 5«

3^3 <°'° VtaatNosl . «« fi. i l i-75 I«s, ,5
I3«oü ,/? »«»»« »00 , «4 70'1,5 lo

N A .« . bilnst«l i«) , ,« ^ 144 - -

l ^ ! » ^ ^ ° U " " l « , st«ll,,«l . 10» 85 104- .
lstlr,. «otenrente, ftcuelftel . »5 4^ »«»ec

°°». H°ldr«t, ««/. . . . . I«.-«,»,«
' « , ^5 ^ l> ' . ' - »3 «5 93 l>«

. 0stbahn.P^,ollt»te« . . 88 _ l.8 zs.
. «t»at«.0bl. (Un«. Ostb.) l l9 5L 119 75
' «.» . ' "°Ul 1.187« le5 50 IN« —

'"«'««« "ole 4»/. 100 fi. . . I l» - l ie 20

A"»«bentl..0blig»tl««en
M l 100 ft. «.,st.).

i° «.?"!«« nnd l.'avoxisch« . l«o— I°z<.

»ell» Waie
»«/,T«me«vlll,V«l»tn . . .lob-—'O0ll<
e°/, »ngarisch« 100 »c, l l , i ?<.

«»dere »fientl. «,l«he».
Dl,nau.«ess.?ost ««/. ! 0 0 f i . l i 5 7b l i « —
bto. «nl l ihe 1«7», stnltlftcei , 105- >

«Nlehen b, Ytabtgcmeinb« wl«n 10» L0 103'liN
Anleben d. Vtabtc>e««md« lwien

( G t t b n ob« «o ld ) . . . . — -
Pr lmlen-Nnl .b. Vt«dt«em.V<«n 1»5 40 1 « 8i,

Pfandbriefe
(sülioost.)

»ode»«, all«, «fter». 4 ' / ,° / , »old I « — 1»» «0
btv. in »0 , , <'/,"/., » ' 50 9? kl.
bto. «n »l» > ^ <°/° - l»l-üc »^ —
bt». Plaulien^Schulbvlilchr.»«/, l,L,l» »7 25

0«st. Hypotbtlenbant l « j . 2'/,°/» - > - . —
O«1l.'Ul,g. Ban! v«rl. »»/, . . 10: 5b '01 «0

bto. , < ' / , ' / , . - lol. to loi. »u
t t« . _ « « / , . . 9Ü'4O » l70

Nng. »lln.vod«nc««tt»«ci<en«s.
ln v H in 34 I . »«l. L'/,°/» . l»! co lo» eo

Prtoritöte.ObIl«atione»
(für 100 fl.^.

«Usabeth'ill'^ibabn I. «mlsfion ico--. loi» «2
fferbi»anbe»<folbb»hu ln Vilb. lot l̂ i> 10« —
!f««,'Iose^Vahn 90— 90'2c
V^'uschc Ka i l . Ludwist. Na^n

Em. i n n »ao ft, S. 4>/,'/° - . icc, «a i»<̂  ^
Oestn,, Nnrbw^ssbahn , . . . i«b 70!i«< —
«leblnbü,»« 88 z»l l>8 70

»elv ^««
«t»a«bah» 1. «mission . . . ,s» »0 - ' >
Vübbahu 5 »«/, 14«. — l<5 li»

, »5°/» «»» t0 l « 81
Nnss..,allz. «»hl» . . . . 9^75 » » » l

Dive^e «,se
«r«b!tlose 10 , »l 177 50 ^78 —
«laiy»z!ose «0 fi t y ,b 40 75
4°/. D°n»n.D<>mvflch. I« , n, , i l ^ _ _ 1i2 «5
e»ibachnPlHmle«.»n>chen«ost. >«- . »t-
O<«ucr Lose 40 fl 4175 ^ 5 0
Palss .̂ense 40 1l 57.50 58 —
«»then ««u, , « l . V t l . » . lost. l^So. I3«5
«ubols-kos« 10 fl l«'^z 19 —
«alm.Los« 40 si 5 , _ s.« ^>
V t .»« lno l i > ' r o<« 40 fl. , . . . 5 0 — z^ i-f.
WalbNein»eos« «0 fi zß ^ 28- '^.
WiUbi«chgrätz,zi«,ll »« ft. . . . »l» — »9 25

Van!. Nctien
(Per ^t«?).

«n«l«»vest«r. Ban! zoo ss. . . ,07 - l«»7 50
V«nl»»^tllsch«st, wieun «a ! l . — -
Vllntvntin, Wienvr, ,«> fl. . . ,00 «^ I0S bo
»bn«.»Nnft.,Otfi.xoost. G.40"/, z»k — z»i —
«lbt..«nft. <. Hand u, H. i»<i ft. z<>t S0!»»5'!<0
<llbt..«nfi., »11«. Nn«. 20« fi. . „ 4 7ĉ  »5L 2b
V«Pofttlnb^»Un.Mfi. . . .,l>,«ll»0i50
H«co»Pte>Ves., Nieberoft. «><>!!. »12 — »zc» —
Lhpothrlenb.. «ft. »0« st. ,z«/,«. ««...! z i - .
Länbtubaul oft. xllv fl. « . 5««/,<i. 10° »l, 10^ »0
Oeftc«..«««. Van! . . . . . 5»» — «>e —
Uuionbanl 100 N g» »0 K9 l<»
V«lchi»bc»ik «ll<,. 140 ! l . . 147— 147 70

Glld »»«
Nette» von Ir«nsft»rt»

Nntrniehmnnge»
(p« «tn«).

«lbiecht-Vohn »»0 fi. ««Ibn . — — — ^
«lls«lb.»lumo«.«ab»l«X>fi.«llb. 179— 179 5«
«nsfi«..Iehl.«i«enb.!i<>0?l. «M. — . ^
V lyn . «olbb»bn 1« fl. . . . —

, Westbah» »oa fi. . . .
V«?chttth«»b« «<st. 5«, «I. «V l . ecz - »5z ^

, a " »> »00 ft. . i»z 50 l8» —
Donan » l>»«psschiffahrt » Ges.

Qefterr. e«> fi. < » l K»« — 555—
DlnU'»<<.(Allt..Db..H,)«00fl.<2 1?7 bn 17» --
Dni»V<>d«ub»ch««.'N.»00fi.V. — — -^ .
«l<sabetb»«»hn »«0 fi. «Vl. . . «3 > - «3 5o
, Lliiz.Budwei« «00 fi. . . »y« — «7 —
,Sl,b..Iir°l.III.ll.l87«z00fi.V. 1«,« 5, i»? —
ssrrbin»nb«.»llltdb, loon fl. »M. ,zzo « " ^
ss»an»«Iolef«»ah>, loo fi. « i l l , zoz,5 «<8 75
F«nsltlch«»»V«csnHis.»00fi.S, — - —-.
»»lz.llall.Lllblvln'«. «oafi. «Vl. ,70 7^ ,71 zi;
»r»»««fi«chn«.'». ll0afi.«.W. . . . . . .
«ablnlbs«»«istnb. zoo fi. . . 4 0 « 4o 7b
«»sch»n«Oberi. «lsenb.zooss. « . 1« K5 14«-«

bahn,»es,Il. 200 N. ». w . . . 1», 50 « ^ —
Uovb, eft.'UN«.,lr,eN500fi,«V:. z?t — 574 -
Otsttrr. «orb»esth. »ou fi. Gilb. i?k ÜU 17? -

bto. (Ut, «) ^no fi, VUb« , il«i b^ >8i—
Vrag«T>»lel!silntb. iöoN.Sill,.! 87 »<< »8 —
«ubolf'Vahn »00fi. V i lbn . ,«l-5ll,I«2 —
Viebenbürg« «<<mb. »00 fi. « , ,77 7l l?« 2l
«»ii»t»«lleub!lbn «00 fl. ö. W. . «l> , l ! « 9 —

Vübbabn X» fi. « M e , . 147 »5, ,47 s,̂ .
GudNorbd, Beib.»«. X»»fi.<lW !ibz-zb 15« ?5
Ihe<h.««hn «00 fl. ». !l». . , !,sH >!5, « ^ 75
ll«»»«y'V«s.,V». 170 n « w ! l l » 10 «13 40

, « , . , nene 100 fi. . . ice »l «,«75
Ilan«polt»VlleMch^st 100 fl. .! , - » __ —
Nnss.'gali,, <N<enb. «0N fl, «ilb»r I?? 7b I7l >5
Nog» ««l»ostb»hn «00 fi. V l lb« 1«? — »k»'«.
NN8.»estl».(«a«l'»»r»,>M»N.V, 17» 75 17« « l

I»v«ftrie.«etie«

Vssyb» nnb «nbber«, »lsen» nnb
«l»hl.I2b. in w,«n ioo fi. . «)— , » —
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